
Beratung der örtlichen Gewäs
seraufsichtsbehörde einen Na
turteich (unterer Teich) im Aus
maß von etwa 450 qm (ca. 45 m 
lang und durchschnittlich 10 m 
breit) ausheben lassen. Der 
Grund -  eine Mergel-Schotter- 
schichte -  ist dafür bestens ge
eignet. Diese Schichte ist stark 
wasserführend, sodaß vielfach 
kleine Quellen an der Ober
fläche aufspringen. Alle Teiche 
werden aus solchen Quellen ge
speist, das Überwasser rinnt in 
den Bach ab und verbessert des
sen W asserqualität, welche 
durch Überdüngung der Ufer
wiesen immer mehr leidet.

Kleine Ursache -  große 
W irkung

Die Teiche wurden sofort von 
vielen Tierarten als Lebens
raum gerne angenommen. Jetzt 
laicht dort wieder eine Vielfalt 
von Lurchen: Gelbbauchunke, 
Kamm- und Teichmolch, sowie 
Feuersalamander, Erdkröten, 
Teich- und Grasfrösche sind 
keine Seltenheit mehr. Im ver
gangenen Sommer bildeten tau
sende Kaulquappen riesige 
dunkle Schwärme im Wasser. 
Auch Ringel- und Äskulapnat
tern, B lindschleichen und 
Zauneidechsen sieht man ver
mehrt. Eine Vielfalt von Was
serkäfern und Libellen, große, 
kleine, blaue, rote und grüne 
hat sich wieder etabliert. Zu
sätzlich habe ich behutsam hei
mische Teichfische wie Rotau
gen, Rotfedern, Schleien, 
Moorkarpfen und Grundeln, 
sowie inländische Edelkrebse
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Die Trollblume als Sitzplatz 
einer Jagdspinne
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angesiedelt. Aus dem Bach, der 
zu gelegentlichen Auffüllungen 
mit dem Teich durch eine ab- 
sperrbare Rohrleitung verbun
den ist, sind Bachforellen und 
Bachsaiblinge eingewandert.

Der „untere“ Teich ist an den 
tiefsten Stellen über 2 m tief, 
hat Flachwasserzonen und eine 
kleine Insel und wir baden auch 
in ihm.

Mit W asserpflanzen aus 
einem Salzburger Schulgarten 
habe ich auch kleine Wasser

schnecken und die S pitz
schlam m schnecke „einge
schleppt“. Sie helfen beim Ai
genbekämpfen.

Seggen, Simsen und Binsen 
waren noch heimisch. Wasser
schwertlilien, die markanten 
und schönen heim ischen 
Sumpfpflanzen, spendete mir 
ein anderer Teichbesitzer. Die 
Versuche, Iris sibirica anzusie
deln, blieben bescheiden.

Unersättliche 
Bisamratten am W erk

Am schön blühenden Hecht
kraut, der gelben Teichrose und 
anderen Seerosengewächsen, 
sowie den Wasseraloen oder 
Krebsscheren, die ich mühsam 
beschafft hatte, erfreuten wir 
uns nur einen Sommer: Unlieb
same Eindringlinge, die Bisam
ratten, hatten nun ebenfalls die 
Teiche entdeckt. In jungen 
Teichanlagen lassen sie so gut 
wie keine Pflanzen aufkom-

„ Oberer" Teich;  im Hintergrund 
der „ untere" Teich
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men. Da sie außer dem Fischot
ter wenig natürliche Feinde 
haben, ist das einzig wirksame 
„Gegenmittel“ dessen Wieder- 
ansiedlung. (Anm. d. Red.: 
Siehe Beitrag Fischotter und 
Bisam) Jägerschaft und Fische
reiberechtigte lehnen das je
doch vehement ab.

Späte Mahd tut not

Wir entschlossen uns zur spä
ten Mahd, bzw. mähen nur rund 
um unsere Hütte und einige 
Wege zu den Teichen. Die späte 
Mahd und auch andere Maß
nahmen werden vom Land 
Oberösterreich „großzügig“ ge
fördert: Die Prämie beträgt pro 
Jahr und Hektar ca. 1.000,- 
Schillinge!

Unglaublicher Arten
reichtum stellt sich ein

Es ist faszinierend zu beob
achten welch ungeheuren Ar
tenreichtum unbewirtschaftete 
Feuchtwiesen plötzlich hervor
bringen: Diverse Farnarten ste
hen im dichten Torfmoos, 
Schafgarbe und Heidekraut 
breiten sich rasch aus, und der 
süße Duft von wucherndem 
Mädesüß erfreut nicht nur uns, 
sondern lockt auch eine Vielfalt 
von Insekten, kleinen Mücken 
und Schnaken an. Im Verband 
mit Mädesüß zieht der schön 
blühende Blutweiderich zahl
reiche Bienen und Schmetter
linge an. Im Frühjahr treiben als 
erstes Primel und Pestwurz als 
frühe Bienennahrung ihre Blü
tenstände. Trollblumen, Finger
kraut und Nelkenwurz,

Kuckucksnelke und zahlreiche 
Orchideenarten (Knabenkräu
ter) vergößern die bunte Jahres
palette, Kamille, Pfefferminze, 
Baldrian und Eisenhut vertreten 
die Heilkräuter.

Viele Jahre nicht mehr gese
hene Schmetterlingsarten gau
keln über die Wiesen: Schwal
benschwanz, Zitronenfalter, 
Fuchsfalter, Trauerm antel, 
Pfauenauge und Distelfalter, 
um nur einige wenige zu nen
nen.

Auch Graureiher zu 
Besuch

Im Herbst, wenn die Samen 
der verschiedenen Distelarten 
reif werden, kommen die Di
stelfinken in großer Zahl. Am 
unteren Teich fallen Graureiher 
ein und holen sich ihren Anteil 
an Fischen. Ein Nachbar, der 
unserem Beispiel folgend, auf 
seiner saueren Wiese einen 
größeren Fischzuchtteich er
richtet hat, sieht diese Besucher 
nicht gerne: Er hat daher seine 
Teiche mit Plastikschnüren (!!) 
netzartig überspannt, um diese 
schönen Vögel abzuhalten, sich 
an seinen Forellen gütlich zu 
tun. Zusätzlich versucht er, die 
ansässige Jägerschaft zu über
zeugen, diese „Schädlinge“ ab
zuschießen. Der örtliche Un
verstand treibt Blüten!

Energie von der Sonne

Die zu unserer Bequemlich
keit notwendige elektrische En
ergie holen wir uns mit einer 
photovoltaischen „Einquadrat
meterstation“ direkt von der

Sonne. Wir beleuchten damit 
unsere Hütte und betreiben die 
Wasserpumpe und eine Sat-An- 
lage. Das behutsam e A us
schneiden von Sträuchern und 
Bäumen liefert uns Brennholz. 
Im Spätsommer ernten wir Ma
ronenröhrlinge, Reizker und 
Täublinge am Waldrand. Mit 
einem Schalenkreuzanemome
ter führe ich Windmessungen 
durch, um die Sinnhaftigkeit 
der eventuellen Aufstellung 
eines Windgenerators zu prü
fen.

So eröffnen sich immer neue 
Perspektiven. Wir haben zwar 
mit der Schaffung von Teichen 
in die Natur eingegriffen und 
damit auch das Kleinklima des 
Talkesselchens verändert, wie 
ich meine, jedoch positiv. Der 
Naturgarten ist aber nicht nur 
Lebensraum für Pflanzen und 
Tiere, sondern ebenso auch für 
uns Menschen, die den Garten 
bewohnen und in ihm Harmo
nie und Schönheit, Erholung 
vom Streß des Alltages und Ge
borgenheit inmitten des Leben
digen finden können. Wir wer
den zu „Forschern“, die begei
stert Freunde und Zaungäste 
durch den lebendigen Garten 
führen und für den Naturschutz 
neue Freunde gewinnen. ■

Joachim  Lintner, M arkus- 
Sittikus-Straße 19, 

A -5020  Salzburg
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